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Fernſprecher Nr. 501 


Mittwoch, den 15. Mai 1929 


47. Jahrgang 


Die Maiunruhen vor dem Landtag 


Kommuniſtiſche Lärmſzenen gegen den Innenminiſter — Das Verbot des Rolfronkbundes bleibt beſtehen 


Unveränderte Lage in Sachſen 


fallen worden jeien nnd ſich ihres eigenen Lebens erwehren 
mußten. In der Berliner Pveſſe ſei der Polizei keine Gerech⸗ 
tiofeit widerfahren. Wenn die Polizeibeamten tatſächlich ner: 
vös geworden ſein jollen, jo wäre das kein Wunder. Die Kom⸗ 
muniſten betrachteten ja aus Prinzip die Polizeibeamten nicht 
als Organ zur Anfrechterhaltung der öffentlichen Ordnung, 


die einen außerordentlich jt ürmiſchen Verlanf nahm, mußte 
wührend der Rede des preukiſchen Innenminiſters Grzeſins ki 
über die blutigen Unruhen am 1. Mai in Berlin infolge 
dauernder Lärmſzenen der Kommuniſten ſechsmal nacheinander 
unterbrochen werden. 12 kommnuniſtiſche Abgeorduete nud ein 
Soz'aliſt wurden von den Beratungen ausgeſchloſſen, davon ſie⸗ 
ben Kommuniſten über acht Sitzungstage. Gegen den kom⸗ 
mu tiſcſen Abg. Abel mnpte ſogar das Hausverbot ver 
hürgt werden, weil er während der Rede des Innenminiſters 
ohne Erlaubnis des Präſidenteu an ſeine Parteigenoſſen eine 
Anſprache hielt, in der er die Anffordernng gab, den Saal zu 
verlaſſen. y 

Nachdem die Kommuniſten nater dem Geſang der 
Inber nationale ſich aus dem Sitznugsſaal entfernt Hatten, 
konnte der Innenm ziſter Grzeſtnsii feine Rede ſortietzen. Die 
Polizcibeamten, ſo führte der Minifter aus, hätten bei den 
Maiunrahen leider von der Schußwaſe Gebrauch machen müſ⸗ 
fen, weil fie von Kommuniſten und Notfront⸗Kämpfern über⸗ 


Berlin. Die letzte Sitzung des preußiſchen Landtages. | 


politik. Die Staatsregierung bedauere das traurige Opfer 
der 22 Toten des Mai anf das tiefſte. Sie müſſe aber jede Ver⸗ 
antwortung Dafür ablehnen. Ein weſentlicher Teil der Ge: 
töteten ſei auf Grund der Obduktionsbefunde nicht von Polizei⸗ 
geſchoſſen getötet worden. Solange ich, ſo betonte der Mini⸗ 
ſter, anf meinem Poſten ſtehe, werde ich meine Organe anwei⸗ 
ſen, mit aller Energie gegen die Störer der ſtaatlichen Ord⸗ 
nnng vorzugehen. Die Polizei hat ſich freudig für die Anſ⸗ 
rechterhaltung der Orduung eingeſetzt. Der Miniſter 
verteivigte das Verbot der roten Fahne, ſowie des ro⸗ 
ten Frontkämpſerbundes und erklärte, daß das Verbot des Ro: 
ten Frontfämpſerbundes aufrecht erhalten bleibe. 


Ein Zwiſchenfall 
in der rumäniſchen Kammer 


Kronprinz Carol ſoll wiederkehren — Der Kampf zwiſchen Mehrheit und Ippoſition 


N In der Kammer kam es am Montag zwiſchen der; 

Mehrheit und den Liberalen zu einem heiligen Zuſam⸗ 
menſtoß, der einen Auszug der Liberalen aus der Kammer zur 
Folge hatte. Der ehemalige Miniſter Duca fragte namens 
der Liberalen Partei, welche Maßnabmen der Miniſterpräßdent 
gegen den S nator Cornescu getrofſen habe, der als Feſt⸗ 
redner gelegentlich des Natlonalfeiertages in der Kirche von 
Targowiſte ſich für den ehemaligen Kronprinzen 
Karol eingeſetzt und ihn auch als König bezeichnet habe. Ja 
Abweſenheit des Miniſterprändenten Maniu ergriff Miniſter 
Vajda Wojwod das Wort. Er erklärte, daß Senator Cor⸗ 
nescu feine Ergebenheit gegenüber König Michael in einer 
ſchriftlichen Erklärung niedergelegt habe. Sein Auftreten 


„Das Ergebnis 
der franzöſiſchen Gemeindewahlen 


Einſpruch der Radikalſozialiſten 


Paris. Am Montag nachmittag teilte das Innenminſterium | minus 3, Sozialiſten (zweite Internationale) 164, minus 
eine Statiſtik zu den Gemeindewahlen mit, wonach von 7745: Kommuniſtiſche Sozialiſten 4, plus 4; Kommuniſten 26, plus 
Amtsſtädten und Städten mit über 5000 Einwohnern (aus: 5; Ungewiß 7. plus 5. 
ſchließlich Seine⸗Departement und Algerien) 283 bereits im er⸗ Gegen das vom Junenminiſterium mitgeteilte Ergebnis der 
ſten Wahlgang den Gemeinderat bilden konnten. Teilweiſe Gemeindewahlen legt der Vorſtand der Raditkalſozialiſtiſchen 
oder vollſtändige Stichwahlen fanden in 491 Gemcinden ſtatt. Partei Einſpruch ein. Einer Parteimitteilung zufolge 
von denen bis jetzt 486 die Ergebniſſe mitgeteilt haben. In geht aus den im Partcibüro bis jetzt eingegangenen Nachrichten 
dieſen 769 Gemeinden verteilt ſich die Mehrheit der gewöhl- hervor, daß die Gemeindewahlen für 1929 für die Radikalſozia⸗ 
ten Räte parteimäßig ſolgendermaßen: liſtiſche Parten einen glänzenden Sieg bedeuten. Sie ver⸗ 

Konſervative minus 2, Republekaner (republikaniſch⸗demo⸗ zeichnet betrachtliche Fortſchritte nicht nur gegenüber den Kam⸗ 
kratiſche Union) 127, minus 15, Linksrepublikaner 137 plus 17, | merwahlen von 1928, ſondern auch im Vergleich zu den 
Radikalrepublikaner 40, plus 4, Radikal⸗ [Gemeindewahlen von 1925. 
ſozialiſten 427, minus 10, Sozialiſtiſche Republikaner 29, —— 

. — — ĩͤ— 


Erbitterter Kampf zwiſchen Nankinger 
und Swangſi⸗Truppen 


Nach Ablehnung des Ultimatums der 
Nankingregierung haben zwiſchen Nankinger und Kwangſi⸗ 
Truppen die Kämpfe begonnen. Im Gebiete von San⸗ 
tſchun haben die Nankingtruppen mit Anterſtützung von 
Kanonenbooten und Flugzeug den Angriff unternommen. | 


fer bedauerlich Die Parteiinſtanzen würden darüber zu urteilen 
hoben. Als Duca verſuchte, einige Bemerkungen des Innen⸗ 
miniſters richtigzuſtellen, eurſtand im Hauſe ein ohren be⸗ 
täubender Lärm, ſo daß es Duca unmoglich wurde, ſich 
verſtändlich Au machen. Daraufhin verließ Duca, von ſämt⸗ 
chen liberalen Abgeordneten gefolgt, den Sitzungsſaal. Nach 
dem Innenminiſter ſprach auch Juſtizminiſter Junian, der 
erllärte, daß der Staatsanwalt von Targoviſte die Auslieferung 
des Senators Cornescu verlangt habe. Der Senat werde 
dem Geſuch ſicherlich Folge geben. Der Vollzugsausſchuß der 
liberalen Partei wird am Dienstag darüber Beſchluß faſſen, ob 
die Fraktion der Kammer dauernd fern bleiben ſoll oder an den 
weiteren Sitzungen teilnehmen wird. 


Anſſiſche Truppenzuſammenziehung 
an der afghaniſchen Grenze 

Kowno. Wie aus Moskau gemeldet wird, veröffentlicht das 
Außenkommiſſariat der Sowjetunion heute einen amtlichen Be⸗ 
richt über die politiihe Lage an der ruſſiſch⸗afghaniſchen Grenze, 
in dem es u. a. heißt, daß nach dem Sturz Aman Ullahs in 
Afghaniſtan ſich verſchiedene Banden gebildet hätten, die das 
Ziel verfolgten, das Sowjetregime in Buchara zu bekämpfen. Dieſe 
Banden würden von Habib Ullah unterſrützt. Die Sowjet⸗ 
regierung habe daher beſchloſſen, Militärkräfte an der ruſſiſch⸗ 
afghaniſchen Grenze zuſammenzuziehen. Die Rote Armee werde 
ihre Pflicht erfüllen und es wird den Truppen gelingen, die 
Ruhe an der ruſſiſch⸗afghaniſchen Grenze wieder herzuſtellen. 


Peking. 


Südöſtlich haben die Kwaugſi⸗Truppen eine Niederlage er: 
litten und ziehen ſich nach Wutſchu zurück. Kanton iſt von 
Nankingtruppen beſetzt und gegen alle Angriffe geſichert 
worden. Die Kämpfe nehmen einen erbitterten Verlauf. 
Bisher find auf beiden Seiten etwa 2000 Tote und Ver⸗ 
wundete zu verzeichnen. Marſchall Tſchiangkaiſchek leitet 
ſelbſt die militäriſchen Operationen. General Feng hat die 
den Kwangſt⸗Truppen zugeſagte Hilfe gegen die Nanking⸗ 
Regierung nicht entſandt. 


ſondern als angenehmes Hindernis für ihre Mord: | 
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Das Wahlergebnis zum Landtag, 


Dresden. Bei lebhafter Tätigkeit aller Parteien 
fanden die Wahlen zum Sächſiſchen Lundtag ſtatt. Im ganzen 
waren von zwölf Parteien Wahlvorſchläge eingereicht 


worden. Trotz des ſchönen Wetters war die Wählerzahl etwas 
hoher als bei den letzten Wahlen. Die Zahl der abgegebenen 
Stimmen betrug 2701217 gegenüber 235769. Die Wahl⸗ 
beteiligung betrug rund 80 Prozent, die Wahlzahl etwa 28 100. 
Hier und da iſt es zu Zwiſchenfällen gekommen. In der Witten⸗ 
berger Straße wurde ein S. P. D.⸗Wagen überholt, deſſen In⸗ 
ſaſſen über die S. P. D.⸗Leute herſielen, von denen einer verletzt 
wurde. An anderer Stelle wurden die Juſtrumente einer Rot. 
frontkapelle von der Polizei beſchlagnahmt. 

Von den abgegebenen Stimmen entſallen auf die 

Sozialdemokratiſche Partei 922 118 (letzte Wahl 758 142), 

Deutſchnatlonale Volkspartei 218 363 (341 056), 

Dentſche Volkspartei 363 417 (292 079), 

Wirtſchaftspartei 304 353 (237 462), 

Kommnniſtiſche Partei 345 817 (342 112), 

Demokratiſche Partei 115097 (111351), 

Kommuniſtiſche Oppoſition 22 594 (0), 

Bollsrehisparte: 70092 (08 258), 

Alte Sozialiſten 39 625 (98 056), 

Nationalſozialiſten 133 787 (48 018), 

Zentrum 25 440 (24 050), 

Sächſiſches Landvolk 140 522 (0). 


Nach den Berechnungen werden ſich die Mandate im neuen 
ſächſiſchen Landtag wie folgt verteilen: 


S. P. D. 33 (bisher 31). 
Dentſchnationale 8 (14). 
Deutſche Volkspartei 13 (12). 
Wirtſchaftspurtei 11 (10). 
Kommnuniſten 12 (14). 
Demokraten 4 (5). 
Volksrechtspartel 3 (4). 
Altſozialiſten 2 14). 
Nationalſozialiſten 5 (2). 
Sächſiſches Landpolk 5 (0). 


Kreſtinski berichtet in Moskan 
Berlin. Nach einer Meldung Berliner Blätter hat ſich 
der ruſſiſche Botſchafter in Berlin, Kreſtinski, nach Mos⸗ 
kau begeben. Man nimmt an, daß die Anweſenheit Kre⸗ 


ſtinskis in Moskau mit den Berliner Maiunruhen 
und auch mit dem deutſchen Proteſt bei der Sowjetregierung 
in Verbindung zu bringen iſt. 


Die diesjährigen Träger der Bnnſen⸗ 
Medaille 

die bisher an Nernſt, Ernſt, Boſch und Haber verliehen 
wurde, ſind Geheimrat Profeſſor Caro (links), dem gemein⸗ 
ſam mit Profeſſor Frank die Bindung des Stickſtoffes der 
Luft an Kalzium Karbid gelang, und Profeſſor Mittaſch 
(rechts), der Direktor der J. G. Farben in Ludwigshafen. 


Seneralberfammling des Nütſchen Volksbundes füt Polnisch⸗ Oberschlesien 


ne eindrucksvolle Kundgebung — Prinz von Pleß zum Prüfidenten gewählt 


Am 11. Mai 1929 fand die ordentliche Mitgliederverſamm⸗ 
lung des Deutſchen Volksbundes für Polniſch⸗Schleſten ſtatt, die 
aus allen Bezirken des oberſchleſiſchen Teiles der Wojewodſchaft 
ſtark beſchickt war. 

Zu Beginn der Tagung ehrte der 1. Vizepräſident, Mark⸗ 
ſcheider Fiegler, das Andenken des verſtorbenen Präſtdenten 
Grafen Edwin Henckel von Donnersmard, in herzlichen wa rin 
empfundenen Worten. 

Ueber alle Gebiete der kulturellen Bewegung der deuiſchen 
Bevölkerung wurden eingehende Berichte erſtattet, die ein ein⸗ 
drucksvolles Bild dieſes vielfältigen. kraftvoll pulſterenden Le⸗ 
bens ergaben. 

Die Ausfüh rungen des Geſchäftsführers Ulitz über den Aus⸗ 
bau und die Vertiefung der Aufgaben des Volksbundes fanden 
die einmütige Zuſtimmung der Versammlung. 

Nach Erſtattung des Kaſſenberſchts und des Repiſions⸗ 
berichts wurde dem Vorſtand Entlaſtung erteilt. 

Der wichtigſte Punkt der Tagesordnung war die Wahl des 
neuen Präſtdenten. In gehe mer Wahl fielen ſämtliche Stimmen 
cuf den Prinzen v. Pleß. Der neue Präſident nahm die Wahl 
an. Seine von tiefſtem Ernſte getragenen Ausführungen, die 
wir am Schluß im Wortlaut bringen, machten einen überaus 
ſtarken Eindruck. Hinter den gedankenreichen Worten ſreht eine 
zielſichere und zielbewußte Persönlichkeit, der jeder Zuhörer 
Glauben ſchenken muß. 

Die unter Leitung des neuen Präfidenten fortgefegte Ber: 
ſammlung beſchloß eine Satzungsänderung und wählte einſtim⸗ 
mig zum Vizepräſidenten den Abgeordneten Franz, zum ſtellver⸗ 
tretenden Geſchäftsführer Senator Dr. Pant. Weitere Wahlen 
zum Verwaltungsvat erfolgten durch Zuruf. Der vorgeſchlagene 
Haushaltsplan für 1929/30 wurde debattenlos genehmigt. 

Am 19 Uhr wurde die Verſammlung nach vierſtündiger 
Dauer geſchloſſen. 


Die Rede des neuen Präfidenten 


Die proorammatiſche Erklärung des neuen Präſidenten, des 

ringen von Pleß, hatte folgenden Wortlaut: 
Meine Damen und Herren! 

In dem Augenblick, in welchem Ihr Vertrauen mich auf 
einen je verantwortungsvollen Poſten ruft, drängt es mich, 
Ihnen, meine Damen und Herren, von ganzem Herzen für dieſes 
Vertrauen zu danken und Ihnen gleichzeitig die Verſicherung ab⸗ 
zugeben, daß ich ſtets nach beſtem Wiſſen und Können beſtrebt 
ſein werde, die Belange des deutſchen Volkstums zu wahren. 

In treuem Andenken an die Männer, die vor mir auf dieſem 
Poſten geſtanden haben und die Gort der Allmächtige nur all zu 
früh von uns genommen hat, werde ich beſtrebt fein, alle an mich 
herantretende Aufgaden in ihrem Geiſte zu löſen. 

Welche hohe Auffaſſung Freiherr Karl von Reitzen⸗ 
ſtein und Graf Edwin Henckel von Donnersmarck 
von 1 5 Rechten und Pflichten einer Minderheit hatten, wiſſen 
Wir alle. 

Wellen wir uns aber immer erinnern ſollten, iſt die Tat⸗ 
lache, daß dieſe Männer ſchon lange vor dem Kriege, zu einer 
Jert alſo, in der man den Belangen der Minderheiten wenig 
Intereſſe und noch weniger Sympathie entgegenbrachte, ohne 
Rücksicht auf die damit verbundenen perſönlichen Anannehml ich⸗ 
ketten in der Frage des polniſchen Religionsunterrichts und des 
Ente i gnungsgeetzes ſich energiſch für die Anerkennung der Rechte 
der damals polnischen Minderheit eingeſetzt haben. 

Dieſer Einstellung zu dem Minderheitenproblem als ſolchem 
verdankt der Deulſche Volksbund ſeine Entſtehung. Dieſer Geiſt 
iſt identiſch mit dem Geiſt, der uns alle beſeelt und den wir für 
alle Zukunft pflegen und weiterbilden wollen. Es iſt der Geiſt 
der ſelbſtverſtandlichen Achtung der nationalen Kultur und der 
ſtaats bürgerlichen Rechte jeder Minderheit. 

Ich perſönlich werde fſrets bemüht ſein, in die Fußtapfen 
dieſer durch ihre geiſtige Einſtellung dem Minderheitenproblem 
gegenüber pradeſtinierten Führer des Volksbundes zu treten 

Aus dieſen Gedankengängen heraus hat Herr Senator 
Szezeponik in feiner Abſchiedsrede vor dem deutſchen Reichs⸗ 
tag am 30. Mai 1922, die Stellung und Aufgaben der deutſchen 
Minderheit im polniſchen Staatsverbande umriſſen, als er ſagte: 

„Wir werden dem neuen Staate gegenüber die ſtaats⸗ 
bürgerlichen Pflichten erfullen und gemeinſam mit den 
polniſch⸗fprechenden Mitbürgern zum Wohl des ganzen 


oberſchleſtſchen Volkes arbeiten. Anſer deutſches Volks⸗ 
zum aber werden wir nicht aufgeben. Von der polniſchon 
Regie rung erwarten wir Innehaltung der übernamm 
Verpflichtungen. Wir find nicht Fremdling on abe 
ſchleſtſcher Erde, ſie iſt unſere Heimat“. 

Vom erſten Tage der Entſtehung an hat der Deu: Srii.- 
bund getreu den Gedanken und Intentionen dieſer 3 toten 
Führer der deutſchen Minderheit ſeine Aufgaben im Geiſte der 
Verföhnung zu erfüllen geſucht. Die Grundſätze der deutſch en 
Minderheit in Polen und damit die Grundſätze des Deutſchen 
Volksbundes find unverrückbar. Sie lauten: „Treue zum Volks⸗ 
tum, Pflichterfüllung gegenüber dem polnijhen Staat, Kampf 
um das Nechr. 

Bei der Uebernahme meiner Aufgabe bekenne ich mich zu 
dieſen Grundſätzen. Ich werde die bisherige Tradition wahren 
und ausbauen. 

Für die deutſche Minderheit hier in Oberſchlaſten wie im 
polniſchen Staate überhaupt geht es um die Erhaltung des 
Volkstums und damit um die Erhaltung der kulturellen Baſis, 
auf welche ſeit Generationen alle aufbauende ſtaatsbildend. 
Kraft des Deutſchtums im allgemeinen ſowie perſonliche Lei⸗ 
ſtungen auf allen Gebieten im einzelnen, ſei es im öffentlichen 
Leben, ſei es in der Kunſt und Wiſſenſchaft, zurückzuführen find. 

Die Zugehörigkeit zum deuiſchen Volkstum bedeutet die Zu: 
gehörigkeit zu dieſer Kulturgemeinſchaft, in welcher wir leben 
und ſchaffen. Wir wollen fie als koſtbarſtes Gut pflegen und 
vertiefen. 

Pflichterfüllung gegenüber dem polniſchen Staate iſt der 
zweite ſelbſtverſtändliche Grundsatz, auf welchem das 
Gebüude des Deutſchen Volksbundes ruht. 

Selbſtverſtändlich iſt diefer Grundſatz, weil er die Aner⸗ 
kennung und Betätigung eines Prinzips enthält, wodurch über⸗ 
haupt erſt ein ſtaatiiches Zuſammenleben ermöglicht wird. 

Aber Pflichterfüllung des Prinzips iſt nicht die eingige 
Wurzel, aus welcher unſer Wille, dem Staate zu geben was des 
States ijt, ſeine Nahrung zieht. Wir ſchöpfen aus einem tiefe⸗ 
ren, reicheren Brunnen: Aus der Liebe zu unſerer oberſchleſt 
ſchen Heimat. 

Als Oberſchleſier find wir — ohne Rüdficht auf unſere nario- 
nale Zugehbeigkeit — polniſche Staatsbürger mit gleichen Pflich⸗ 
ten, aber auch mit gleichen Rechten. Anſere Heimat iſt Beſtand⸗ 
teil des polniſchen Staatsgebietes. Nicht als Gäſte oder Mieter 
wohnen wir in dem Haus, welches Polen beißt, jondern als 
Miteigentümern. 

Wenn wir auf Sauberkeit in dieſem Haule halten, indem 
wir dem Recht zur Anerkennung zu verhelfen ſuchen, ſo erfüllen 
wir hiermit eine ſtaatsbürgerliche Pflicht, die auch letzten Endes 
denen zum Segen gereicht, die uns aus politiſchem Unverſtand 
oder kurzſichtigem nationalen Haß verfolgen und uns in unferen 
Rechten zu ſchmälern juchen. 

Das Deuiſchium wird eingedenk feiner Vergangenheit und 
in dem ſtolzen Bewußtſein, in treuer Zuſammenarbeit mit den 
oberſchleſiſchen Brüdern polnischer Zunge aus Oberſchleſien das 
gemacht zu haben, was es heute iſt, auf dieſem Wege gemein⸗ 
jamen Schaffens und Arbeitens unbeirrbar weiter gehen. 

Im Dienſt am Aufbau unſerer oberſchleſiſchen Heimat. der 
für uns nicht nur die Erfüllung einer ſelbſtverſtändlichen Pflicht 
bedeuiet, ſondern einem tiefen inneren Bedürfnis entſpringt, 
kommen wir unfeten ſtaatsbürgerlichen Pflichten gegenüber dem 
an Staate micht allein aus Prinzip nach, ſondern mit dem 

erzen. 

Wir fordern, daß man uns Gelegenheit gibt, in der Ver 
waltung des Landes praktiſche Arbeit zu leiſten, zum mindeſten 
wollen wir als Oberſchleſter deutſcher Zunge in allen oberſchkeſi⸗ 
ſchen Angelegenheiten nicht übergangen werden. 

Die polniſche Verfaſſung. das ſchleſiſche Autonom iegeſetz und 
die Genfer Konvention ſichern uns dieſe Rechte zu. 

Um ihre praktiſche Anerkennung kämpfen wir. 

In dieſem uns gegen unſeren Willen aufgezwungenem 
Kampfe um die Anerkennung des Rechtes befinden wir uns in 
einem dauernden Gegenſatz zu den Behörden. Wir bedauern 
dies auf das tiefſte. 

Wir Hoffen aber, daß einmal die Zeit kommen wird, wo 
dieſer Zuſtand ſich ändern wird. 

Wer die Rechtsgrundlagen eines Volkstums antaſtet, rüttelt 
an dem Fundament des Staates. Wo wir dieſer ſtaatszerſetzen⸗ 


den Tätigkeit begegnen, werden wir ihr immer entgegentreten 
in dem klaren Bewußtſein, hiermit eine unſerer vornehmſten 
ſtaatsbürgerlichſten Pflichten zu erfüllen. 

Dieſe hohe Auffaſſung von der Bedeutung des Rechtes im 

| Leben des Staates iſt es, die den Volksbund zu dem macht, was 
er iſt: Der wirkliche Bund eines ſich ſeiner kulturellen Eigen⸗ 
| urt bewußten Volksteiles. 

Der Volksmund kennt keinen Unterſchied der Weltanſchau⸗ 
ung, der ſozialen oder parteipolitiſchen Einſtellung. 

In dieſer Schickſalsgemeinſchaft des Deutſchtums iſt Platz 
und Gleichberechtigung für jeden Deutſchen. Ich weiß, daß ein 
Teil unſeres Volkstums aus parteipolitiſchen Anſchauungen 
heraus dem Volksbund mit gewiſſen Vorbehalten gegenüberſteh.. 
Es muß deshalb betont werden, daß der Volksbund nicht die 
politiſche Partei der Deutſchen iſt, und daß die Zugehörigkeit 
zu ihm in keiner Weiſe die Weltanſchauung oder die politiſchen 
Anſchauungen ſeiner Mitglieder beeinflußt. 

Die Maſſe unſeres Deutſchtums gehört ebenſo wie die Maſſe 
unſerer Mitglieder den arbeitenden Schichten an. Ich ſtelle mit 
großem Ernſte feſt, daß gewiſſe Kreiſe des Deutſchtums die Nots 
wendigkeit des offenen Bekenntniſſes zu ihrem Volkstum und 
ſelbſtverſtändlicher Leiſtungen für die deutſchen Intereſſen noch 

| nicht erkannt haben, oder nicht erkennen wollen. Sie mögen lid) 
ein Beiſpiel nehmen an den Tauſenden oon Vätern und 
Müttern, die für ihre Kinder den Kampf um die deutſche Schule 
führen, die Arbeitslosigkeit, Hunger und Entbehrungen auf ſich 
nehmen, weil ſte ihrem Volkstum und damit ihrer Ueberzeugung 
treu bleiben wollen. 

In dieſer Stunde gedenke ich mit heißem Dank 
Verehrung dieſer aufrechten Männer und Frauen. 

Die Uebernahme meines Amtes fällt in eine ſchwere Zeit. 
Die nationalen Leidenſchaften brennen. Wie jeder andere recht⸗ 
lich denkende Menſch verurteile ich auf das ſchärfſte jenen Ueber⸗ 
fall auf wehrloſe polniſche Menſchen Ebenſo ſcharf aber ver⸗ 
urteile ich, und ich weiß mich auch darin einig mit allen recht⸗ 
lich Denkenden, den Verſuch, aus Anlaß dieſes Vorfalls gegen 
das Deuiihtum zu hetzen und von neuem eine Saat des Haſſes 
auszuſtreuen. Wenn Anrecht mit Unrecht vergolten werden ſoll, 
dann kann es niemals zum nationalen Frieden kommen. 

Wir Deuiſche wünſchen den nationalen Frieden. Wir wollen 
ihn aber auf dem Boden des Rechtes. Einen Frieden unter 
Verzicht auf unſere kulturellen und ſtaatsbürgerlichen Rechte, 
wie er von uns verlangt wird, können wir nicht eingehen. 

Wenn man uns deshalb ſtaatsfeindlicher Geſinnung oder 
gar ſtaatsfeindlicher Betätigung bezichtigt, jo weiſen wir darauf⸗ 
hin, daß dieſer von ſo vielen Tauſenden von Menſchen ohre 
Unterſchied des Standes geführte Kampf um das Recht niemals 
ſo niedriger Geſinnung entſpringen kann. 

Wir führen dieſen Kampf mti den Mitteln des Rechtes. In 
dieſem Kampfe fbehen die Sympathien der ziviliſierten Menſch⸗ 
heit auf unſerer Seite. Wir werden unſere Rechte erlangen, wenn 
wir einmütig zuſammenſtehen in der Verwirklichung des Ge 
dankens: Einer für Alle, Alle für Einen. 


und tiefer 


Norwegen bleibt im Völkerbund 


Berlin. Am Montag lehnte der Srorthing, wie Berliner 
Blätter aus Oslo berichten, nach längerer Ausſprache gegen 
55 Stimmen einen Antrag der Arbeiterpartei ab, in dem 
gefordert wurde, daß Norwegen aus dem Völkerbund aus⸗ 
trete. 


Ein ſerbiſches Waffenlager 
auf bulgariſchem Boden 

Sofia. Bei Küſtendil (etwa 25 Kilometer von der 
ſüdſlawiſchen Grenze) entdeckten die Militärbehörden bei 
der Durchſuchung eines verdachtigen Bauernhauſes ein 
großes Lager ganz neuer fabrikmäßig verpackter ſerbiſcher 
Militärgewehre. Die Unterſuchung ergab, daß das Haus in 
der letzten Zeit von zahlreichen aus Serbien gekommenen 
Banden beſucht worden war. Die Militärbehörde nahm 
unter der Ortsbevölkerung mehrere Verhaftungen vor. 


— 


„ 1 
“Roman von Eleheth Barchert Er. 
57. Fortſetzung. Nachdruck verboten. 

„Ah — und zu welchem Zweck willſt du dich — dieſer 
unbequemen Aufgabe unterziehen?“ fragte Carlotta mit 
Hohn in der Stimme. ei 

„Ich — möchte dich geborgen willen,“ war Barbinis 
Antwort. 

„Du willſt mich los ſein.“ f 

„Solcher Winkelzüge bedürfte es nicht. Mailand iſt 
unſer beider Heimatſtadt und — auch meines Bleibens iſt 
hier nicht länger“ 

„So — ſo iſt ſie hier?“ 

„Wer? Von wem ſprichſt du?“ N 

„Von derjenigen, die zwischen dich und mich getreten iſt.“ 
„Ah — wenn es eine ſolche gegeben hat, ſo trennt uns 
dieſe letzte Stunde für immer, denn fie iſt hoch und rein, 
und die Niedrigkeit darf ſie nicht ſtreifen.“ 

„Aha — daher deine moraliſchen Anwandlungen. — 
Gut, reifen wir ab, aber — Bittorio — vorher laß fie mich 
kennen lernen, deine — hahaha — Retterin.“ 

„Carlotta!“ ſchrie er auf, und ſeine Augen bohrten ſich 
in die Züge des jungen Mädchens. Aus dieſem Munde 
mußte er den Namen hören, den er ſelbſt der Geliebten bei⸗ 
elegt hatte. Es war ihm, als wenn ein ſpitzer Dolch in 
Un Her, drang. 

„Sage ihr, ich wäre eine Bekannte von dir aus Mai⸗ 
land oder was du ſonſt willſt,“ fuhr ſie hartnäckig fort. 

„Eher den Tod.“ 

Sie zuckte zuſammen, aber fie beherrſchte ſich. 

„Gut denn — es iſt vielleicht beſſer fo — ich gehe jetzt. — 
A rivederici.“ 

Carlotta verließ das Zimmer. Im Herzen trug ſie eine 
leiſe Hoffnung. Er wollte mit ihr reiſen, er hakte ſelbſt 
geſagt, daß er von jener anderen für ewig getrennt ſei. 
Noch war nicht alles verloren. So ſchnell er in dieſer 


kurzen Zwiſchenzeit von einer anderen gefenels worden 
war, fo ſchnell konnte er fie vergeſſen und zu ihr, Carlotta, 
zurückkehren. — — 

Bardini war, als die Tür hinter Carlotta ins Schloß 
gefallen war, wie gebrochen in ſeinen Stuhl geſunken. Er 
n lich Geſicht in die Hände vergraben und ſtöhnte 

erzlich. 

„Vorbei der Traum von Glück, vernichtet un Hoffe 
nung! Meine Schuld hat eine Schranke 2 ebaut, über 
die es kein Hinüber gibt. Und ich ee: — auf der 
Höhe zu ſtehen und vergaß daß neben mir in der Tiefe 
die Schuld lauert, die mich hinabzieht und mich aus all 
den Himmeln ſtürzt, die fi bas de unb Liebe jo hoffnungs⸗ 
voll aufbauten. — Was ilt das Leben? Schuld und Reue — 
Reue und neue Schuld! Oder gibt es etwas, das die 
Schuld tilgen könnte — gibt es eine Sühne, die meine 
Hände reinwüſche, daß ich Fe noch einmal nach der ſtolzen 
Geliebten ausſtrecken dürfte! — And ſollte ich mir das 
2 ua reißen — ich will noch einmal emporzuklettern 
verſuchen.“ 

Die Gewalten ſtritten in feiner Bruſt in wildem Kampfe 
— der Verſucher lockte und die warnende Stimme rief 
dazwiſchen 

Wie ein Bejehener rannte er im Zimmer umher und 
blieb endlich am Fenſter ſtehen und preßte die heiße Stirn 
gegen die Scheiben. f 

Er ſah nicht. was draußen vor ſich ging, wie ſich die 
Wolken zuſammenzogen von allen Seiten, wie der Himmel 
immer grauer und dunkler wurde. Er ſah nur drüben die 
Fenſter von Mythenſtein, die Iſa bewohnte. Wie oft hatte 
er hier geſtanden und ſehnſüchtig hinübergeſchaut und ſich 
lockende Zukunftsbilder ausgemalt! 

Bei dieſer Erinnerung begann der Sturm von neuem 
in ſeiner Bruſt zu toben und erbarmungslos niederzurei⸗ 
ben, was ſich ihm in den Weg ſtellte 

Nach langer Zeit entſchloß er fi, ſeine Sachen zu packen. 

Als es geſchehen war, letzte er ſich an ſeinen Schreibtisch. 
um das Schwerſte zu vollbringen: einige Zeilen an Iſa zu 
ſchreiben. Er hatte lange überlegt, ob er nicht lieber ſpur⸗ 
los aus ihrem Geſichtskreis verſchwinden ſollte, aber er 


hatte es nicht Über fi vermocht. Und wenn es ein ein⸗ 
ziges Abſchiedswort war — e mußte es ihr ſagen. 

Am Abend regnete es in Strömen. N 

Im Hotelomnibus fuhren Bardini und Carlotta dem 
Bahnhof zu. Sie ſaßen Mh ſtumm gegenüber, wie zwet 
Fremde unter den Fremden. 4 

Während Carlotta in der Wartehalle ungeduldig war⸗ 
tete und ſich fröſtelnd in ihren Schal wickelte, beſorgte Bar⸗ 
dini draußen die Billetts und ſteckte in den Briefkaſten an 
der Halle den Brief an Iſa hinein. Erſt kurz vor der Ein⸗ 
fahrt des Zuges holte er Carlotta ab und betrat mit ihr 


den 9er 

Der Zug hatte nur wenige Minuten Aufenthalt — es 
mußte ſchnell gehen. Bardini öffnete ein Abteil erſter 
Klaſſe ließ Carlotta einſteigen uno klappte die Tür hinter 
ihr zu. Carlotta beugte ſich zum Fenſter hinaus; ſie wollte 
ihm nachrufen, aber der Pfiff der Lokomotive klang grell 
und ſchneidend 1 2 ie ſah nur noch, wie er ſchnell 
in ein anderes Abteil ſprang, dann ſetzte ſich der Zug in 
Bewegung, und ſie ſank mit einem bangen Laut in die 
Polſter zurück.. 

XV. 


Es regnete die Nacht durch bis zum anderen Morgen. 
Der Himmel war grau, die Wolken hingen ſchwer herab, 
und aus ihnen ſtürzten die Waſſermaſſen unaufhörlich nie⸗ 
der. Der See hatte ſich grün 1 10 0 aber gegen Luzern 
zu erſchien er grau und verlor f in dem Nebel daß man 
meinte, man ſähe das uferlofe Meer. 

Unten im Speiſeſaal war ein Jammern und Klagen, 
und kein Hoffnungsſtrahl verminderte es. Das Barometer 
fan? vielmehr, und die Ausſichten wurden immer trüber. 

„Ich werde arbeiten,“ ſagte Iſa zu ihrer Mutter und 
ſetzte ſich mit ihrem Roman in ihr Himmer. 

Neulich hatte ſie nicht arbeiten können, die Sorge hatte 
ihr das Herz beſchwert und ihre Augen hatten beſtändig 
den Urirotſtock geſucht. F 

eute ging kein Blick nach außen in die traurige, regen⸗ 
naſſe Landſchaft. Er ging nach innen und ſuchte etwas, das 
mit ihrem Roman wenig zu ſchaffen hatte und ſie unſag⸗ 
bar quälte. [(Fortſetzung folgt.) 


© 


Laurahütte u. Amgebung 


Nachruf. 

Am vergangenen Freitag wurde eine alte Laurahüt⸗ 
terin, Fräulein Marta Brendel, die noch vielen Laura⸗ 
huttern in lieber Erinnerung ſein wird, vom Tode ereilt. 
Fräulein Brendel war die Begründerin der privaten pari⸗ 
tätiſchen höheren Mädchenſchule in Siemianowitz, welche am 
1. April 1895 eröffnet wurde und deren Schulvorſteherin ſie 
Jahrzehnte hindurch war. Als dieſe Schule kurz vor dem 

riege in ihr neues Heim auf der Poſtſtraße überſiedelte, 
und in eine kommunale höhere Knaben⸗ und Mädchenſchule 
umgewandelt wurde, zog Fräulein Brendel nach Liegnig, wo 
fie in einem Stift ihren Lebensabend verbracht. Hier ſtarb 
fie auch im Alter von etwa 75 Jahren. R. i. p. 


Abfahrende Züge von Siemianowitz in Nichtung 


Kattowitz, Chorzom und Beuthen. 

Von Siemianowitz nach Kattowitz: 0.03, 5.13, 6.38, 7.18, 
8.39, 9.36, 11.12, 12.43, 13.35, 14.57, 15.38, 17.03, 18.43, 
18.53, 21.09, 22.12 Uhr. 4.02 fährt ein Zug nur an Mon⸗ 
tagen und an Tagen vor einem Feiertage nach Kattowitz. 
4.55 fährt ein von Eichenau kommender Zug nach Chorzow. 
5.44 fährt der gleiche Arbeiterzug von Chorzow nach Eichenau. 
e in Richtung Chorzow, Beuthen, Lublinitz, Tarno⸗ 

witz: 5 18. 6.32, 8.36, 10.35, 12.38, 15.31, 16.24, 17.06, 19.44, 

-21.19,22.44. Nach Richtung Chorzow-Qublinig fährt ein 
Zug 15.04 Da Sonnabend und an Tagen vor hohen 
Feſten und ſonſtigen Feiertagen. 


Jubiläumsprozeſſion der St. Antoniusparochie. 

Am Sonntag den 12 Mai, fand anlüßlih des Jubi⸗ 
läums des hl. Vaters eine Jubiläumsprozeſſton der St. An⸗ 
toniusparochie Laurahütte nach Joſeſsdorf ſtatt. Nach der 
Andacht um 2.30 Uhr nachmittags ſammelten ſich die Paro⸗ 
chianen vor der Kirche zur Prozeſſion. Voran ging eine 
Muſikkapefle und die polniſchen Parochianen, dann wieder 
eine Muſikkapelle, welcher die deutſchen Parochianen folgten. 
Der Zug zählte nach Tauſenden. Bis Alfredgrube kamen 
denſelben die Joſefsdorfer Parochianen unter Führung des 
Herrn Profeſſors Bujara entgegen, ließen den Jug vorüber⸗ 
9. — und ſchloſſen ſich ihm dann an. In Joſefsdorf erwar⸗ 
ete Herr Pfarrer Dr. Michatz die Siemianowitzer Paro- 
chianen und begrüßte dieſelben. Darauf wurde in der Jo⸗ 
ſefsdorfer Kirche eine polniſche Andacht mit polniſcher Pre⸗ 
digt und dann eine deutſche Andacht mit deutſcher Predigt 
abgehalten. Nach der Andacht ſammelten ſich die Laura⸗ 
hütter Parochianen wieder und gingen in derſelben Reihen⸗ 
folge zurück, bis Alfrepſchacht begleitet von den Joſefsdorfer 
Parochianen. Nach der Ankunft in Laurahütte fand in der 
St. Antoniuskirche eine Schlußandacht mit feierlichem Te⸗ 
deum ſtatt. Die Prozeſſion nahm einen ſchönen Verlauf. 


Zurück zur Hundeſteuer. 

3. Nach Beſchluß bes Gemeindevorſtandes in Siemia⸗ 
nowitz wird die Hundeſteuer aufrecht erhalten. Nicht inbe⸗ 
griffen find jogenannte Wachthunde. welche zu Wirtſchaften 
en die außerhalb der Peripherie der Ortſchaft liegen. 

luch innerhalb der Ortſchaft wird den Hundeinhabern, 
welche Hausbeſitzer find, das weiteſte Entgegenkommen ga⸗ 
rantiert. Klapier, Flügel und andere Inſtrumente bleiben, 
da dieſe ein Kulturbildungsmittel bedeuten, ſteuerfrei. Die 
Geſamtluxusſteuer benz für die Gemeinde Siemianowitz 
jährlich 8000 Zloty. ie wird durch die Nichtbeſteuerung 
der obengenannten Inſtrumente höditens auf 5500 Zloty 
fallen. Auch wenn ſich die Gemeindevertretung nicht für den 
Vorſchlag entſcheiden ſollte, dürfte der Landrat das letzte 
Wort haben. 


Fkoriansfeſt in der Laurahütte. 

o. Am Donnerstag, Chriſti Himmelfahrt, wurde von 
ſeiten der Belegſchaft der Laurahutte, wie alljährlich, das 
St. Floriansfeſt begangen Vormittags um 9.30 Uhr ſam⸗ 
melten ſich die Beamten und Arbeiter vor dem Hüttenamt 


—— 4 3a 


Aufleben des Eportbetriebs auf allen Fronten 


Die Laurahütter Hodeniften erfolgreich — Weiterer Sieg der Aullſiebner — der K. S. „Iskra“ erzwingt 
in Domb nur ein Unentſchieden 


K. S. 07 Laurahütte — Diana Kattowitz 8:2 (2:1). 

„ Zu dieſem Pflichtſpie! haben ſich nur einige Zuſchauer 
eingefunden, da dieſes nur im Zeichen eines Freundſchafts⸗ und 
keines Verbandstreffens ſtand. Bekanntlich ſind die Meiſter⸗ 
ſchaftskämpfe viel zugkräftiger, als die ſonſtigen Begegnungen. 
Die Diangelf hat ih in letzter Zeit zu einem gefürchteten Geg⸗ 
ner emporgearbeitet und beachtenswerte Erfolge errungen. Im 
Kattowitzer Bezirk wird die Mannſchaft in der Meiſterſchafts⸗ 
frage eine große Rolle ſpielen. Das Können iſt wahrhaftig 
lobenswert. Die geſamte Mannſchaft besteht nur aus jungen 
Spielern, die noch einer guten Zukunft. entgegenſehen. Nur 
Kaboth, der alte Dianiſt, bildet eine Ausnahme und gilt als 
„Vater“ der Elf. Alle Mannen fügen ſich ſeinen weiſen An⸗ 
ordnungen und nur zum Vorteil, denn das Aufblühen des alten 
Dianaklubs iſt nicht von der Hand zu weiſen. 

Im 07⸗Lager herrſcht gleichfalls Frühling. Die Mannſchaft, 
die in den Wintermonaten Spiel für Spiel verloren hat und 
gar keine Ausſichten zu irgend einem Erfolge in den Verbands 
ſpielen von ſich gab, iſt wie umgewandelt. Schon im erſten 
Meiſterſchaftskampfe zeigte ſie eine weſentliche Formperbeſſerung. 
Von Sonntag zu Sonntag erhöhte ſich der verlorene Kampfgeiſt 
und heute kann man ſagen, fie hat ihren alten Ruf widerge⸗ 
wonnen. Als ein vortrefflicher Torhüter hatte ſich der ſym⸗ 
pathiſche Fußballer Dyrdek entpuppt. Sein Können überragt 
bei weitem das Seiner Vorgänger. Die Verteidigung Machnik⸗ 
Gawron I iſt ſchlag⸗ und ballſicher. Speziell der Erſtere ift eine 
Kanone. Die Läuferreihe, mit Leſch in der Mitte, iſt gut zu: 
fammengejpielt. Der Sturm, der bisher der ſchwächſte Teil 
der Mannſchaft war, iſt wieder im Kommen. Schulz, Kralewski. 
Fitzner und Sokolowski, ſie alle beſſern ſich weſentlich. Kra⸗ 
lewski, der gefürchtete Torſchütze, gibt wieder feine Salven ab. 
Alles, kurz geſagt, man ſieht einem guten Ende entgegen. 

Der Kampf ſelbſt, war ein durchaus flotter und vor allem 
fairer. Im ganzen Treffen war eine leichte Ueberlegenhejt der 
Laurahütter unverkennbar. Bis zur Pauſe führte 07 2:1. Beide 
Tore erzielte Schwiercz (genannt „Kongo“). Nach der Halbzeit 
ſchoſſen beide Munnſchaften zu je einem Tore, jo daß beim Schluß⸗ 
pfiff, das Endergebnis 3:2 für 07 lautete. Der Schiedsrichter 
hatte bei dem auffallend ruhigen Spiel beider Parteien, wenig 
Gelegenheit, einzugreifen. 

Die Reſerve von Diana iſt zum Spiel nicht gekommen. 


Iskra Laurahütte — K. S. Domb 1:1 (0:0). 


8 In Domb ſpielte der K S. „Iskra“ und erpang dort ein 
unentſchiedenes Reſultat. Die Domber festen den Gäften ſtark 
zu und kämpften ſehr hart. Die Iskraner erkannten die ſchwere 


und marſchierten unter den Klängen der Benkſchen Kapelle 


zum e ru in der Lutherkirche und in der Kreuz⸗ 
kirche. Nach dem Gottesdienſt marſchierte die Belegſchaft 
nach der Hüttenverwaltung zurück, wo ſich der Zug auflöſte 
Bemerkenswert iſt, daß die Beteiligung an dieſer Feier ſehr 
ſtark war Am Nachmittag veranſtaltete der Arbeiter⸗ 
geſangverein der Laurahütte aus Anlaß des Floriansfeſtes 
im Bienhofpark ein Volksfeſt mit Konzert, Geſangsvortrugen 
und jonitigen Beluſtigungen. Auch hier war die Betei⸗ 
ligung bei dem herrlichen Frühlingswetter ſehr gut. 


Auszahlung von Anterſtützungen. 

o. Die Auszahlungen der Unterſtützungen pro Monat 
April 1929 an die Invaliden und Witwen der Arbeiter⸗ 
Penſionskaſſe der Laurahütte erfolgt am Freitag, den 17. 
Mai 1929, von 7 bis 10 Uhr vormittags in den Räumen 
der Krankenkaſſe der Laurahütte. 


Die Parkſtraße. 
Die Beſchwerden der Bewohner der Parkſtraße find ſehr 


alt. Dieſe Straße iſt eine Auto⸗Verbindungsſtraße mit der 


worauf die Laurahütter nicht eingeſpielt waren. 


Situation und verlegten ſich mehr in die Defenſion, um nicht 
ihre Knochen umſonſt zu Grabe tragen zu brauchen. Ohne Zwei⸗ 
fel waren die Laurahütter im Feldſpiel weit beſſer und hätten 
bei normaler Spielweiſe ſeines Gegners, auch glaiimeg den Sieg 
errungen. Leider ging da Gewalt vor Recht. Die Iskraelf iſt 
ſtark erſatzgeſchwächt zum Spiel angetreten und kann auf dieſes 
Ergebnis noch ſtolz fein. 
Tiſchtennis. 
Ein verrutſchtes Turnier in Königshütte. 

„s Zu dem vom S. K. Makabi Königshütte organiſierten 
Tiſchtennisturnier, an welchem mehrere Vereine teilnehmen 
wollten, iſt nur die Mannſchaft des K. S. 07 erſchienen. Wider 
Erwarten verloren die O7 er gegen die Königshütter 5:2. Dieſe 
Niederlage iſt auf die ſchlechte Tiſchbeſchaffenheit zurückzuführen, 
Die einzelnen 
Spiele endeten mit nur knappen Reſultaten und nur das Glid 
entſchied in mehreren Treffen. Die Königshütter behielten ſo⸗ 
mit ben bon ihnen geſtifteten Pokal. Der Verlierer erhielt ein 
Diplom 

Mit dieſem Tournier beendete der K S. 07 die diesjahrige 
Saiſon und ſchon am nächſten Sonntag beginnt er mit Lawn⸗ 


Tennis. 
Hoden. 

Der Laurahütter Hockeyklub ſchlägt den S. V. Borfitwert, 

5: Endlich nach vielen Trainingswochen iſt der hieſige 
Hockeyklub wieder vor die Oeffentlichkeit getreten. Die Lauro⸗ 
hütter zeigten ſich von der beſten Seite und erinnerten an die 
früheren Zeiten. Ihr Spiel war gefällig, alle Kämpfer waren gut 
am Poſten und Haben es fertig gebracht, die deutſch⸗oberſchleſiſchen 
Rivalen S. V. Borſigwerk ehrenvoll zu ſchlagen. Im ganzen 
Spiel hindurch war Laurahütte tonangebend und belagerte ſtark 
das Tor der Gäſte. Troßdem die Deutſcheverſchleſter ſich ſehr 
gut wehrten, konnten ſie dieſe Niederlage nicht 
verhüten. Auf einen großen Fehler möchten wir die Vereins⸗ 
leitung aufmerkſam machen. Immer und immer wieder organi⸗ 
ſiert fie die Hodentreffen als eine ſelbſtändige Veranſt ng. 
Warum ſteigt nicht ein ſolches Propagandaſpiel vor einem Fuß⸗ 
balltreffen, wo Hunderte von Zuſchauer verſammelt ſind: Würde 
der Hockeyklub dabei nicht beſſer wegkommen? Ein Verſuch wird 
ſich beſtunmmt lohnend machen. Auch würden dadurch viel neue 
Anhänger gewonnen werden. 

Wie uns berichtet wird, find zu dem Ländertreffen Polen — 
Tſchechoſlowakei. welches am 20. Mai in Poſen ftatffindet, vier 
Laurahütter aufgeſtellt worden. Bei dem guten Material des 
hieſigen Klubs war dies auch voraus zu ſehen. 


Die 
Bewohner der Parkſtraße ſind ſeit Jahren verpflichtet, im 


Hauptſtraße von Siemianowitz, die Beuthenerſtraße. 
Sommer immer die Fenſter geſchloſſen zu halten, da die 
Straße nur chauſſtert, nicht gepflaſtert iſt. Die Staubent⸗ 
wickelung iſt natürlich ungeheuer, da nur einmal wöchentlich 
der Sprengwagen, meiſtens waſſerleer, dieſe Straße be» 
heimſucht. Dieſe Zuſtände find dem Bürgermeiſter ſelbſt 
natürlich bekannt. Eine Aenderung iſt nur mit Einver⸗ 
ftändnis der „Vereinigten“ moglich, da dieſe Eigentum der 
„Vereinigten“ ak it, und ſie Beſprengungskoſten, ſowie 
ſonſtige hygieniſche Maßnahmen haßt. Aus dieſem Grunde 
jtrebt der Bürgermeiſter die Aeberlaſſung der Straßen an 
die Gemeinde Siemianowitz an. Diesbezügliche Verhandlun⸗ 
gen ſind eingeleitet und dürften erfolgreich verlaufen. 


Chauſſeeſperrung. 
o. Infolge von Reparaturarbeiten auf der Chauſſee von 
Siemianowitz nach Königshütte iſt der Teil von der Halte⸗ 
elle Bittkow bis Chorzow für jeglichen Wagenverkehr ger 
errt worden. Die Umfahrung erfolgt über Bittkow oder 
über Joſefsdorf⸗Domb nach Königshütte. 


Jenſeits der Grenze 


Maifreuden. — Mit dem Reichsbahnſonderzug nach Tſchechien. 
— „Blüten“ ⸗feſt am Auuaberg. — Oberſchleſiſcher Heirats markt. 
— Tagungen noch und noch. — Eine ereignisreiche Woche. 
(Weſtoberſchleſiſcher Wochenendbrief 

Gleiwitz, den 11. Mai 1929. 

Der Mai iſt mit aller Macht ins Land gezogen und hat uns 
wunderſchöne Sonnentage beſchert. Die Natur ſtrahlt in 
friſchem, jungen Grün. Pfingſten wird ein Blütenfeſt. Sonn⸗ 
und Feiertags ziehen jetzt wieder die oberſchleſiſchen Städter 
hinaus ins Freie. 

Am erſten Maiſonntag ſtellte die oberſchleſiſche Reichsbahn 
ihren eriten diesjährigen Sonntagsausflugszug, der eine außer⸗ 
ordentlich große Zahl von Fahrteilnehmern aufwies. Die Teil⸗ 
nehmerzahl bewegte ſich zwiſchen 800 und 900 Perſonen. Der 
Sonderzug führte bis an die deutſch⸗tſchechiſche Grenze nach Hei⸗ 
nersdorf im Neiſſer Gebiet. Der Zug hielt unmittelbar vor den 
deutſch⸗tſchechiſchen Schlagbäumen. Ohne Paß und beionderen 
Ausweis ließen die tſchechiſchen Zollbeamten die Sonderzugteil⸗ 
nehmer über die Grenze. Wie ein großer Bienenſchwarm 
bewegte ſich die große Ausflüglermaſſe auf der Chauſſee nach dem 
idylliſch gelegenen Städtchen Jauernig, das wohl noch nie jo 
viel Fremde in ſeinen kleinen Gäßchen geſehen haben dürfte wie 
an dieſem Maienſonntag. Prächtige Frichlingsſonne ſtrahlte den 
ganzen Tag. Am Nachmittage wurde eine Wanderung über 
den Johannisberg, die Sommerreſidenz des Breslauer Fürſt⸗ 
biſchcks, nach der Burgruine Reichenſtein unternommen. Von 
dort ging es herunter nach dem prächtig gelegenen Krebsgrund. 
Zu Fuß oder per Automobil ging es zuruck nach Jauernig und 
wieder nach Heinersdorf. In dem letzten tſchechiſchen Gajthaus, 
das neben dem Zollhäuschen ſteht und merkwürbigerweiſe den 
Namen „Nordpol“ führt, wurde zum letzten Male eingerehrt und 
der letzte Schoppen billigen echten Pilſener Bieres getrunken, 
das ſchon den ganzen Tag von den Ausflüglern in ungeheuren 
Mengen verkonſumiert worden war. Selbſtverſtändlich herrſchte 
nach dieſer ausgiebigen Durſttötung auf der Heimfahrt frohlichſte 
Stimmung. Der Sonderzug eilte ſchnell der Heimat zu. Es 
war wirklich ein ſehr ſchoner genußreicher Sonntag. 

Aber auch in Deutſch⸗Oberſchleſten feierten die Daheim: 
gebliebenen den Maieinzug. In dem Städtchen Leſchuitz, am 
Fuße des Annaberges, wurde ein Blütenfeſt gefeiert. Da aller: 
dings wegen des verſpateten Frühlingseinzuges noch feine natür⸗ 
lichen Blüten da waten, hatte man einſach 

Papierblüten an den Bänmen 


befeſtigt Man muß ſich halt zu helfen wiſſen. Ader trotz biefes 
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künstlichen Blütentraumes war es auch hier recht nett. In Leſch⸗ 
nitz waren die oberſchleſiſchen Radfahrer eingekehrt, die auch an 
dieſem erſten Maiſonntag, wie alljährlich. ihre traditionelle 
Jahrt „Rund um den Annaberg“ beranſtalteten. 

Wie am erſten Maiſonntag, fo war es auch am Himmel⸗ 
fahrtstage. Alles zog hinaus in die Maiennatur. Das kleine 
Städtchen Ujeſt veranſtaltete einen oberſchleſiſchen Heirats⸗ 
markt, der viele Beſucher anlockte. Es gad ein großes Kontzert. 
Männergeſangvereine ſangen fröhliche Maienlieder. Der 
Himmel hing voller Geigen; und jo wind auch dieſer Heirats. 
markt ſeinen Zweck nicht verfehlt haben. Manches jung Pär⸗ 
chen wird ſich wohl auch in Ujeſt zuſammengefunden haben. Das 
Heiraten erfreut ſich in Deurſch⸗Oberſchleſien beſonderer Beliebt⸗ 
heit. Nach den letzt bekannt gewordenen Veröffentlichungen des 
ſtatiſtiſchen Reichsamtes feſtgeſtellten 

Heiratswut der Oberſchleſier 

ſteht die geringe Zahl der Eheſcheidungen in der Pro: 
vinz Oberſchleſien gegenüber. Nach der Statiſtik hat nämlich 
Deutſchoberſchleſien die niedrigſte Zahl der Gheſcheidungen in 
Preußen. Die oberſchleſiſche Eheſcheidungszahl liegt weit unter 
dem Reichsdurchſchnitt. Aus dieſen Tatſachen kann man wohl 
erſehen, daß die Oberſchleſter nicht nur bloß gern heiraten, ſon⸗ 
dern auch gern verheiratet bleiben und von Eheſcheidungen nichts 
wiſſen wollen. Das Eheproblem ſcheint alſo in Deutſchober⸗ 
ſchleſien recht glücklich gelöſt zu ſein, ſo daß Oberſchleſien keine 
Eheaufklärungsfilme braucht, wie ſie in dieſer Woche in dem 
nach dem Gheroman von Vanderfelde gedrehten Film „Die voll: 
icmmene Ehe geboten werden. 

Während die Mehrzahl der Oberſchleſter hinaus in den Mai 
zogen, gab es doch einige Unenrwegte, die ſich von der Schönheit 
des Mai nicht verlocken ließen und ſchwitzend ernſtem Wettbe⸗ 
werb nachgingen. In der oberſchleſuchen Regierungshauptſtadt 
Oppeln wurden nämlich in dieſer Woche die 

ſchleſiſchen Meiſterſchaften im Kegeln 
ausgeſchoben. In der heutigen Zeit der Frauenmanzipation 
und der Vermännlichung der Frau beteiligten ſich lhſtverſtand⸗ 
lich auch Frauen an dieſem Wettbewerb. Eine Breslauerin er⸗ 
rang im harten Wettſtreit hier die Schleſiſche Frauenkegelmeiſter⸗ 
ſchaft. Ja, vielleicht iſt der Kegelſport für die Frauen auch nur 
eine Methode. um die ſchlanke Linie zu wahren. 

Aber auch ſonſt noch brachte der erſte Maiſonntag mancher⸗ 
lei. Im Induſtriebezirk tagten die ſchleſiſchen Diplom⸗Handels⸗ 
lehrer. In Ratibor marſchierte das oberſchleſiſche Reichs⸗ 
banner auf, in Leobſchütz die oberſchleſiſche Bismarchugend. 
In Oppeln versammelten ſich die Juſtizamtsmänner der ober⸗ 
ſchleſiſchen Gerichte. In Neiſſe hielt der oberſchleſiſche 
Schützenbund einen Vertretertag ab. In Kandrzin fand eine 
Verſammlung der mittleren techniſchen Kommunalbeamten Matt. 


In der Beuthener Ecke weilte Kardinal Dr. Bertram mit dem 
Breslauer Weihbiſchof zu Beſuch, um hier die Firmung vorzu⸗ 
nehmen. In Neiſſe kamen die Mitglieder des oberſchleſiſchen 
Sußballwerbandes zuſammen; diesmal nicht auf grunem Raſen zu 
edlem Wettlampf, ſondern am grünen Tiſch zu ernſten Beratune 
gen. Hierbei wurden der oberſchleſiſchen Mannſchaft Preußen⸗ 
Zaborze, die bekanntlich die Südoſtdeutſche Fußballmeiſterſchaft 
errungen hat, beſondere Ehrungen zuteil. Im Auftrage des 
oberſchleſiſchen Landeshauptmanns wurden jedem einzelnen 
Mannſchaftsmitglied ein künſtleriſches Erinnerungswappen aus⸗ 
gehandigt. Vom Fußballverband erhielt die Mannſchaft für den 
Sieg einen großen Lorbeerkranz. In Gleiwitz hielten ſchließ⸗ 
lich noch die ſchleſiſchen Zigarrenhändler und Buchdrucker Ta⸗ 
gungen ab. Der erſte Maiſonntag war für Oberſchleſtien ein 
Tagungsrekordſonntag erſter Ordnung 

Ein Ereignis von beſonderer Art, das eine beſondere Würdi⸗ 
gung verdient, war die 

Veranſtaltung des Reit: und Fahrturniers 

in Gleiwitz. Bei ſchönſtem Frühlingswetter und vor großen Zu⸗ 
ſchauermaſſen wickelten ſich auf dem großen Reitplatz der ehe⸗ 
maligen Ulanenkaſerne die Reit⸗, Spring⸗ und Fahrwetttämpfe 
ab. Die Vorführungen wurden im Einzelnen ſehr exakt ausge⸗ 
führt und zeugten von hohem Können der Reiter. Beſonderen 
Beifall fand die Vorführung eines Führerzuges edler Warm⸗ 
bluthengſte des Landgeſtüts Koſel. Für Humor ſorgten ſport⸗ 
liche Uebungen der Schutzpolizei mit einem Wettrennen mit 
Waſſergläſern und einer Jagd nach Strohmännern. Die Vers 
anſtaltung war für das ſchleſiſche Kartell fur Pferdezucht und 
Sport ein großer Erfolg. Sie zeigte, daß auch der edle Reit⸗ 
ſport in Oberſchleſien viel Freunde und Gönner hat. 

Endlich muß aus der umfangreichen Zahl der Veranſtaltun⸗ 
gen dieſer Woche noch die 


Werbung für die deutſche Luftfahrt 


erwühnt werden. Faſt alle Tage kreiſen in den Nachmittags⸗ 
ſtunden Flugzeuge über den Induſtriebezirk und werfen Werbe⸗ 
zettel für den deutſchen Luftfahrtgedanken ab. Die deutſche Luft⸗ 
fahrtwerbewoche wurde im rechten Moment durchgeführt, denn 
durch die Kürzungen im Reichshaushalt find erhebliche Abſtriche 
im Luftfahrtetat zu erwarten, die auch für Oberſchleſien Ein⸗ 
ſchränkungen im Flugverkehr vorſehen. In einer öffentlichen 
Kundgebung auf dem Gleiwitzer Ring wurde daher in letzter 
Stunde eine Proteſtentſchließung gegen die geplante Einſchrän⸗ 
kung der deutſchen Luftfahrt im Oſten angenommen und die 
Aufrechterhaltung der Flugverbindungen nach Berlin und Wie 
ſowie die finanzielle Unterstutzung des oberſchleſiſchen Sege 

flugſportes gefordert. Hoffentlich hat dieſe Entschließung den ges 
wlünſchten Erfolg. Wilna 


# 


Vom Wochenmarkt. 

8 Trotz des Regenwerters iſt der heutige Wochenmarkt 
gut beſucht und bietet reiche Auswahl an Waren, deren Preiſe 
betragen: für 1 Pfund Kochbutter 3,50 Zloty, Eßbutter 3,60 Zl., 
Deſſertbutter 3,80 Zl., 5—6 Stück Eier koſten 1 Zloty, 1 Kopf 
Welſchkohl 45 Groſchen, 1 Pfund Kraut 50 Groſchen. Mohrrüben 
30 Groſchen, Aepfel 50—80 Groſchen, Pflaumen 100 Groſchen, 
Grünzeug 100 Groſchen und Zwiebeln 30 Groſchen. Die Preiſe 
auf dem Fleiſchmarkt waren unverändert und koſtete 1 Pfund 
Rindfleiſch 1,40 Zloty, Kalbfleiſch 1,30 Zloty. Schweinefleiſ h 
1.60 Zloty, Speck 2 Zloty, Talg 1.50 Zloty, Krakauerwurſt 2,20 
Zloty, Leberwurſt 2.20 Zloty, Preßwurſt 2.20 Zloty und Knob⸗ 
lauchwurſt 2 Zloty. 0 


Gokkesdienſtordnung: 


Katholiſche Pfarrkirche Siemianowitz. 
Mittwoch, den 15. Mai. 
1. hl. Meſſe für verſt. Paul Seger, 
2. hl. Meſſe für verſt. Sophie Pilot und Joſef Molka. 
3. hl. Meſſe ſür verſt. Franz Joniec. 
4. Beerdigungsrequiem für verft. Hugo Waliszek. 
Donnerstag, den 16. Mai. 
1. hl. Meſſe für verjt. Fr. Zyla, Eltern, Leopold Stobrawa, 
Marie Macioszek und Seelen die am nächſten der Erlöſung find. 
2. hl. Meſſe für verſt. Anna Goraus. 
3 3. hl. Meſſe für rerſt. Marie Hain, Sohn Eduard und deſſen 
rau. 
Kath. Pfarrkirche St. Antonius, Laurahütte. 
Mittwoch, den 15. Mai. 
6 Uhr: für das Brautpaar Wosnitza⸗Strzelczyk. 
67% Uhr: für verſt. Sofie Drobig. 
Donnerstag. den 16. Mui. 
6 Uhr: auf eine beſtimmte Meinung. 
6% Uhr: für verſt. Eltern Julius und Barbara, Stephan 
und rerſt. Söhne Paul und Karl. 


Aus der Woſewodſchafk Schlee 
4 di Ankragſtellung an den höheren Minder- 
heiks-Schulenu. an den Minderheits⸗Mittelſchulen 

Die Antragſtellung für Errichtung der höheren Min⸗ 
derheits⸗Schulen und Minderheits-Mittelſchulen erfolgt in der 
Zeit vom 15. bis 18. Mat 1929, die Anmeldung erfolgt voraus⸗ 
ſichtlich ſpäter. Die Eltern mögen ſich bei der Antragſtellung 
beim Direktor der betreffenden Anſtalt erkundigen, wann die An⸗ 
meldung erfolgt. 

Wer keinen Antrag geſtellt hat, kann dann ſicher auch kein 
Kind melden. Alle Anträge müſſen von dem betreffenden 
Schulleiter entgegengenommen werden. 

Außer den Anträgen für den erſten Jahrgang können auch 
Anträge für höhere Klaſſen geſtellt werden. Nur Anträge für 
die Klaſſen 2 und 3 der Minderheits-Mirtelſchule werden nicht 
angenommen, da dieſe Klaſſen überfüllt ſind. 

Auch Schüler, die bisher die Volksſchule oder eine höhere 
Lehranſtalt beſucht haben und nun in die Minderheits⸗Mittel⸗ 
ſchule gehen wollen, müſſen einen Antrag ſtollen. 

Es wird empfohlen, bei der Antragſtellung eine Legitima⸗ 
tion (Verkehrskarte, Paß. Geburtsſchein oder ähnliches) mitzu⸗ 
bringen. 


Harmloſer Zuſammenſtoß mit einem polniſchen 
£olomotivführer am Beuthener Bahnhof 
Neue polniſche Deutſchenhetze. 

Am Sonnabend abend geriet ein polniſcher Lokomotiv⸗ 
führer in der Weſthalle des Beuthener Bahnhofes mit einer 
Zivilperſou in einen Woctwechſel, in deſſen Vorlauf der Lo⸗ 
komotipführer einen Schlag ıns Geſicht erhielt, worauf der 
Täter ſofort die Flucht ergriff. Die ſofort herbeigeeilte 
Bahnpolizei wollte die Perſonalien des polniſchen Lokomo⸗ 
ttoführers feſtſtelleu, um weitere Ermittelungen zu erheben, 
doch verweigerte dieſer jede Ausſage mit dem Hinweis, daß 
er ſofort wieder mit dem Zuge nach Polniſch⸗Oberſchleſien 
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preiswert bei kurzer Frist. 
Spezialität: Feinste Mehrfarbendrucke 


Laurahütte-Siemianowitz er Zeitung 


rucksachen 


der dritte Renntag in Tarnowitz 


Geringe Felder — Guter Beſuch — Tucholka in den Flachrennen erfolgreich 


Naklo, den 12. Mai. 


Der dritte Renntag auf der Nakloer Bahn brachten 
den zahlreich erſchienenen Zuſchauern eine große Enttäu⸗ 
ſchung. Ein großer Teil der gemeldeten Pferde war nicht am 
Start erſchienen, ſo daß es keinen beſonderen Sport zu ſehen 
gab. Es wäre tatſachlich höchſte“ Zeit, daß die Rennleitung dafür 
ſorgt, daß die ſportliche Ausbeute der Rennen eine beſſere wird. 
Dieſe nahmen folgenden Verlauf: 

1. Nennen: Hindernisrennen, 900 Zloty, Diſtanz 3200 Meter. 
Im Alleingang holte ſich Horondenka (Reiter, Oberl. Bo⸗ 
binski) das Geld. 

2. Nennen: Hindernisrennen, 1500 Zloty, offen für 4 Jahre 
und ältere Pferde, Diſtanz 3200 Meter. Hrabianka (Reiter 
Byrk) blieb bereits an der erſten Hürde ſtehen, ſo daß Cetynja 
(Reiter Struzynski) zu einem billigen Siege kam. Quote für 
Sieg: 13:10. 

3. Rennen: Flachrennen, 1200 Zloty, offen für 3 Jahre und 
ältere Stuten und Hengſte, Diſtanz 1800 Meter. Gazimur 
(Reiter Tucholka) ſiegte im Endſpurt ſicher vor Irena (Reiter 
Jozefiak). Quote für Sieg 16:10, Platz 12,15:10. 

4. Rennen: Hindernisrennen, 800 Zloty, offen für 4 Jahre 
und ältere Pferde, Diſtanz 2400 Meter. Zagonczyk (Reiter Za⸗ 


zurückfahren müſſe. Es wird angenommen, daß die beiden, 
als ſie im Bahnhofslokal zuſammen getrunken hatten, in 
Wortwechſel gerieten, in deſſen Verlauf der Lokomotivführer, 
wie bereits erwähnt, den Schlag ins Geſicht erhielt. 

Die polniſche Preſſe berichtet über dieſen Vorfall in 
großer Aufmachung und ſchreibt, daß der polniſche Lokführer 
von einer deutſchen Jugendkampforganiſation ſchwer ver⸗ 
prügelt worden ſei. Wie die polniſche Preſſe weiter be⸗ 
richtet, ſei vor etwa 3 Jahren in ähnlicher Weiſe ein Ma⸗ 
ſchiniſt in Nenſa verprügelt worden, wobei die deutſche Preſſe 
ſeinerzeit feſtgeſtellt habe, daß der Maſchiniſt betrunken war 
und ſich gegenüber dem Publikum nicht entſprechend ver⸗ 
halten hätte Der Lokomotivführer ſei am Auge ſchwer ver: 
letzt, ſo daß Gefahr beſteht, daß er die Sehkraft verliert. Das 
Opfer des Ueberfalles mußte ins Lazarett transportiert 
werden. Weiter bemerkt die polniſche Preſſe, daß der auf 
dem Bahnſteig anweſende Schutzpoliziſt verſchwunden ſei und 
auch vom Bahnſchutz ſich niemand um den Vorfall geküm⸗ 
mert habe. Unter den Maſchiniſten der Morgenrother Bahn⸗ 
meiſterei ſei eine begreifliche Entrüſtung entſtanden, und 
man befürchtet weiteren Terror auf deutſchem Gebiet. Der 
Maſchiniſtenverband hat für Sonntag eine Verſammlung 
einberufen, in der die Gemüter beruhigt werden ſollten. 
Gleichzeitig verlangte man, daß die Regierungsbehörden 
entſprechende Schritte unternehmen, um eine volle Satis⸗ 
faktion für den verletzten Eiſenbahner und eine entſprechende 
Entſchädigung zu erhalten. Aus den Mitteilungen der pol⸗ 
niſchen Preſſe über dieſen neuen Vorfall in Beuthen geht 
wieder einmal klar und deutlich hervor, mit welchen Mitteln 
die nationalen polniſchen Kreiſe immer wieder verſuchen, die 
polniſche Bevölkerung gegen alles Deutſche e Zwei⸗ 
jellos handelt es ſich hier um einen Streit zwiſchen angetrun⸗ 
fenen Perſonen. wie er des öfteren zu beobachten ift. 


Vas d 


Kattowitz — Welle 418. 

Mittwoch. 16: Schallplattenkonzert. 17: Vorträge. 20.15: 
Mozartabend. 21.35: Von Krakau. 22: Die Abendberichte und 
Plauderei in jranzöſiſcher Sprache. 

Donnerstag. 12.15: Für die Jugend. 12.40: Konzert von 
Warſchau. 16: Kinderſtunde. 17.55: Konzert von Warſchau. 
20: Vortrag. 20.30: Konzert. 21.15: Literariſche Veranſtaltung. 
22: Berichte und Tanzmuſik. 

Warſchau — Welle 1415. 

12.10: Kinderſtunde. 15: Schallplattenkonzert. 
17.55: Konzert (Ruſſiſche Muſik). 19.10: Vor⸗ 
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Mittwoch: 


16: Vorträge. 


Größte Ergiebigkeit und 
hervorragende Waschwir- 
kung! Dixin ist für jedes 
Waschverfahren geeignet. 
Besonders vorteilhaft für 
„Maschinenwäsche zu ver- 
wenden! 


N Ohne Chlor. 


Volles blühendes Ausſehen 


und ſchnelle Gewichtszunahme durch Kraftnahr⸗ 

uulver „Plenuſan“. Beſtes Stärkungsmittel für 

Blut, Muskeln und Nerven ! Sch. 6 21, 4 Sch 20 21 
Ausführl. Broſchiire Nr. 6 koſtenfrei. 


Dr. Gebhars & Co. Danzig. 


NS 


krzewski) ging nicht über die Hürden, ſo daß dem Sieg von 
Boxzuk (Reiter und Beſitzer Rittmeiſter Antoniewicz) nichts 
im Wege ſtand. Quote für Sieg 14:10. 

5. Rennen: Flachrennen, 800 Zlotp, offen für 3 Jahre und 
ältere Pferde, die 1928 weniger wie 1500 Zloty gewonnen haben. 
6 Pferde am Start. Graf Henckel von Donnersmarck Radlo? 
(Reiter Tucholka) holte ſich den Sieg, der allerdings erſt in der 
Tribünengeraden fichergeftellt wurde. 2. Kincſör (Reiter 
Auguſtiniak), 3. Jagienka (Reiter Brück). Quote für Sieg 
15:10, Platz 12, 14,1510. 

6. Rennen: Hindernisrennen, 800 Zloty, offen für 4 Jahre 
und ältere Pferde, die bisher keine 3 Hindernisrennen gewonnen 
baben, Diſtanz 3200 Meter. Nikanor (Reiter Kapitän 
Mrowec) ſiegte knapp vor Gizi Langden (Reiter Gajewski). 
Quote für Sieg: 12:10. 

7. Rennen: Hindernisrennen, 800 Zloty, offen für 4 Jahre 
und ältere Pferde, die 1928 weniger wie 1000 Zloty gewonnen 
haben, Diſtanz 2400 Meter. Ekſtaza II (Reiter Zgorzelski) blieb 
bereits an der 1. Hürde ſtehen. ſo daß Leskova (Reiter Zgo⸗ 
tzelsti) ſiegte. Quote für Sieg: 14:10. 

Die Rennen werden am Mittwoch, den 15. d. Mts, 3 Uhr 
nachmittags, fortgefeht, 


träge und verſchiedene Nachrichten. 20.15: Abendkongert. 21: 
Von Krakau, danach Berichte und Tanzmuſik. 

Donnerstag. 12.15: Vortrag und verſchiedene Berichte. 
16.15: Uebertragung aus Krakau. 17: Zwiſchen Büchern. 19.10: 
Vortrag. 20.30: Konzert. 21.15: Leſeſtunde. Danach Berichte 
und Tanzmuſik. 


Gleiwitz Welle 326.4. 5 Breslau Welle 321.2, 
Allgemeine Tageseinteilung. 

11.15: (Nur Wochentags) Wetterbericht. Waſſerſtände der 
Oder und Tagesnachrichten. 12.20— 12.55: Konzert für Verſuche 
und für die Funkinduſtrie auf Schallplatten.“) 12.55 bis 13,06: 
Nauener Zeitzeichen. 13,06: (nur Sonntags) Mittagsberichte. 
13.30: Zeitanjage, Wetterbericht, Wirtſchafts- und Tagesnach⸗ 


richten 13.45— 14.35: Konzert für Verſuche und für die Funk⸗ 
induſtrie auf Schallplatten und Funkwerbung.“) 15.20—15,35: 
Erſter landwirtſchaftlicher Preisbericht und Preſſenachrichten 


(außer Sonntags). 17.00: Zweiter landwirtſchaftlicher Preis⸗ 
bericht (außer Sonnabends und Sonntags). 19,20: Wetterbe⸗ 
richt. 22,00: Zeitanſage, Wetterbericht, neueſte Preſſe nachrichten. 
Funkwerbung“) und Sportfunk. 22.30 —24.00: Tanzmuſik (eins 
bis zweimal in der Woche). 

*) Außerhalb des Programms der 
ſtunde A. 

Mittwoch, 15. Mai. 16.00: Jugendſtunde. 16.30: Uebertra⸗ 
gung aus Gleiwitz: Abt. Kunſtgceſchichte. 17.00: Uebertragung aus 
dem Hotel „Haus Monopol“, Breslau: Tanzmuſik. 18.00: Abt. 
Medizin. 18.25: Abt. Sport. 19.10: Wetterbericht. 19.10: Abt. 
Staatskunde. 19.35: Kulturkriſe? 20.00: Acis und Galathea. 
Anſchließend Uebertragung aus Gleiwitz: Heitere Quartette. 
22.00: Dre Abendberichte und „Aufführungen des Breslauer 
Schauſpiels“, Theaterplauderei. 

Donnerstag, 16. Mai. 9.30: Uebertragung aus Gleiwitz: 
Schulfunk. 16.00: Stunde mit Büchern. 16.30 Beliebte OQuver⸗ 
türen. 18.00: Uebertragung aus Gleiwitz: Abt. Wirtſchaft. 
18.25: Abt. Staatskunde. 19.00: Haus Bredow⸗Schule, Abt. 
Rechtskunde. 19.25: Schleſien hat das Wort. 19.50: Wetter⸗ 
bericht. 19.50: Einführung in die Oper des Abends. 20.60: 
Uebertragung aus dem Stadttheater Breslau: „Tiefland“. Ans 
ſchließend: Die Abendberichte. Sodann bis 24.00: Uebertragung 
aus Gleiwitz: Unterhaltungs- und Tanzmuſik. 0.30— 1.30: Nur 
für Breslau: Nachtkonzert. 


Schleſiſchen Funk⸗ 


Verantwortlicher Redakteur: Reinhard Mai in Kattowitz. 
Druck u. Verlag: Vita“, naklad drukarski. Sp. z gr. odp. 
Katowice, Kosciuszki 29. 


tür Müch- und Mehl- 
speisen, Saucen, Kakao, 
Tee, Puddings. Kuchen, 
Torten, Eis und als Zusatz zu solchen einge- 
machten Früchten, dienureinscıwaches Aroma 
haben, wie z. B. Apfelgelae, Marmelade etc. Ist 


Dr. Oetker’s 
Vanillin-Zucker 


Hiermit kann man den Speisen und Getränken 
auf die einfachste Weise den feinen Vanille- 
Geschmack und das köstliche Vanille-Aroma 
geben. Vielfach wird nun sog. Vanillin-Zucker 
zu vielleicht etwas billigerem Preisa enge- 
boten, der jedoch einen so geringen Vanillin- 
Gehalt hat, daß Geschmack und Aroma schon 
beim Lagern in den Geschäften 
sich vertlüchtigt hat. 


Man achte daher beim Einkauf darauf, 
dad man nut 


Dr. Deiker 8 Fabrikat 


mit der Schutzmarke 


„Oetker's Hellkopf“ 
7 erhält 


Übler Mundgeruch 


entſtellen das ſchönſte Antlitz. Beide Ebel werden ſofort in volk rut. n um 


ſchãdlicher Weile beſeitigt durch die bewährte Juhnpajte Chlorodont, 


